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Musik
«Musigwälle 531» - ein neues altes Beromünster-Radio

Verena Speck, die beliebte Moderatorin der «Musigwälle 531», in voller Aktion
Foto: /Curf Wyss

Vor einem halben Jahr ging die «Mu-
sigwälle 531» vom Schweizer Radio
DRS erstmals auf Sendung. Von sechs

Uhr morgens bis abends acht Uhr bie-
tet sie ein Zusatzangebot zu DRS 1. Mit
der «Sunne-Wälle», «Variété-Wâlle»,
«Schwiizer-Wälle» und «Tanz-Wälle»
haben besonders ältere Menschen Ge-

legenheit, ihr gutes altes Beromünster-
Radioprogramm weiterhin zu empfan-
gen. Damit bietet die «Musigwälle 531»
die Gelegenheit, sich zurückzulehnen,
um in der ach so guten alten Zeit zu
schwelgen

Das neue Angebot stellt einerseits
die grundlegende Informationsversor-
gung mit Nachrichtensendungen, Jour-
nalen, «Echo der Zeit» und «Rendez-

vous am Mittag», wie es auch in den

übrigen DRS-Gefässen vermittelt wird,
sicher. Doch daneben bietet es ein al-
ternatives Musikprogramm auf Mittel-
welle an, das bei zurückhaltender Mo-
deration von Verena Speck präsentiert
wird und das so in den DRS 1-UKW-Pro-

grammen weniger zur Geltung kommt.
Das Spektrum ist breit ausgerichtet.
Zum Repertoire zählen Volksmusik und
Lieder aus der Landizeit bis hin zum Be-

resinalied, ferner alle Schattierungen
der traditionellen Unterhaltungsmusik,
beliebte Melodien aus Oper und Ope-
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rette, Instrumental- und gehobene Un-
terhaltungsmusik vom Wienerwalzer
bis hin zum populären Konzertstück.
Deutsche Schlager, französische Chan-

sons, das Rondo Veneziano und Teddy
Stauffer-Kompositionen sind ebenfalls
auf der Welle 531 zu finden.

Doch die «Musigwälle 531» über-
nimmt auch einzelne Programmteile
aus dem Wort- und Musikprogramm
des UKW-DRS-l-Senders. Dazu gehören
neben den schon erwähnten Informa-
tions- und Nachrichtensendungen
«Memo», Teile aus «Siesta» und auch
«Schweizer Musizieren».

Hhnspefer Sta/der

Memo-Treff

Das kleine Hörspiel jeden Donnerstag
um 9.30 Uhr in der Sendung Memo auf
DRS 1:

3.4. Rauchen
10.4. Treue
17.4. Rüstig
24.4. Geldprobleme

1.5. Frühpensioniert
15.5. Zuhören
22.5. Ausgedient
29.5. Phantasien

5.6. Würde

Stanser Musiktage
Gerade die ältere Generation sucht oft

ganz besondere Reise- und Ferienerleb-
nisse, sagt der «Schweiz Tourismus»-
Direktor Marco Hartman n im Gespräch
(Seiten 12/13). Dazu gehören speziell
kulturelle Festival-Veranstaltungen,
wie beispielsweise die Mitte April statt-
findenden Stanser Musiktage. Es muss

ja nicht das ganze Jazz- und Blues-Pro-

gramm sein. Vielen genügt schon ein
Ohr voll, mit dem sie vielleicht in
nostalgisch verklärte Erinnerungen an
früher hineinhorchen oder einfach die

Teilnahme an einer jugendlich-unbe-
Schwerfen Welt, die aber alle Alters-

gruppen mit einschliesst. - Die Stanser

Musiktage sind eine noch junge,
fünftägige Konzertreihe mit grossen
Musikern aus Jazz und angrenzenden
Stilen wie Klassik oder Blues. In ausser-

gewöhnlichen, intimen Lokalitäten,
welche Musik und Musiker auf Tuch-

fühlung zusammenbringen, selbst in
der hintersten Reihe und ganz nach der

Devise: Klasse vor Masse. Zu den High-
lights zählen diesmal das Bill Frisell

Quartet, John Zorn's Masada, das Jan

Garbarek/The Hilliard Ensemble sowie
das Gonzalo Rubalcaba Cuba Quartet.

Und zwischen den Konzerten (oder
auch, wenn man einfach einige geruh-
same Frühlingstage verbringen will)
empfehlen sich Besuche in den Nid-
waldner Museen und der Glashütte
Hergiswil oder auch ein Ausflug mit der

kulturhistorisch interessanten nostalgi-
sehen Oldtimerbahn (und weiter mit
der hochmodernen Luftseilbahn aufs

Stanserhorn), eine Bahnfahrt nach En-

gelberg mit Besuch des Klosters (in de-

ren prächtigem Musiksaal immer wie-
der klassische Kammerkonzerte gege-
ben werden) sowie Schiffsfahrten auf
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dem Vierwaldstätterseee, zum Beispiel
nach Luzern mit seinen Museen und

Die Stanser Musiktage finden vom
16.-20. April sowie am 22. April statt.
Die Eintrittspreise für das Hauptpro-
gramm betragen 15 bis 65 Franken (2-,
3- und 4-Konzertepässe mit Rabatt er-
hältlich). Ausserdem gibt es täglich zu-
sätzliche Gratiskonzerte im Pavillon.

Stanser Muslktage, Sc/rm/ed^asse 46,
6370 Stans, TeZ. 041/612 05 88, to
041/612 05 86.

Film
«Kaddisch» - auf der Suche
nach Erinnerungsspuren
In der jüdischen Kultur wird das Kad-
disch jeweils nach der Beendigung
eines Gebetsabschnittes in der Synago-
ge vom Vorbeter oder von Trauernden
gesprochen. Doch es ist nicht ein To-

tengebet: «Heilig» bedeutet der Begriff,
und als Sinnbild des Vorrechtes, das das

Leben über den Tod geniesst, sowie als

Ehrbezeugung, die die Hinterbliebenen
ihren verstorbenen Eltern oder Ge-

schwistern kundtun, wird es laut vor
der versammelten Gemeinde vorgetra-
gen. Und «mein Kaddisch» nennen El-

tern zuweilen zärtlich ihre Kinder, weil
diese dereinst ihnen zum Gedenken das

kurze hebräisch-aramäische Gebet vor-
tragen werden, das später in der nicht-
jüdischen Welt zum Vorbild für das
«Vaterunser» wurde.

Als Film von Beatrice Michel und
Hans Stürm bringt «Kaddisch» einen
wichtigen Beitrag zur gegenwärtigen
Diskussion um die Holocaust-Gelder,
das Nazi-Gold und zur Aufarbeitung
der Schweizer Geschichte während des

Zweiten Weltkrieges. In ruhigen, schö-

nen Bildern und in meditativ-elegi-
sehen Rhythmen führt der in diesen Ta-

gen in den Kinos anlaufende Film in das

unbeschreibbare Geschehen der Schoa
ein. Schoa, was auf Hebräisch «Vernich-

tung» heisst und für das zum Teil schon
das viel zu oft missbrauchte und miss-
deutete Wort «Holocaust» steht.

Die Geschichte: Der Vater, Gyuri
Ganzfried, Auschwitz-Überlebender, ist
in hohem Alter und im Kreise seiner
Familie gestorben. Seine Angehörigen

versammeln sich zur Beerdigung und
anschliessend zur ersten und strengsten
siebentägigen Trauerzeit, der «Schiwa»

(vom hebräischen Wort für «sieben»),
die man auf niederen Schemeln sitzend
im Heim des Verstorbenen verbringt,
wo man sich natürlich auch an den Ver-
storbenen erinnert. In den dabei er-
zählten Geschichten lebt der Vater wei-
ter fort. Die Tochter Hannah hört zu
und versucht, sich aus den erzählten
Bruchstücken ihr ganz persönliches
Bild über jenes Damals zu machen.

In einer Mischung aus Dokumenta-
tion und Spielfilm erzählt der Film in
Fragmenten und Assoziationen und
mit häufigem Wechsel in der Zeitebene
seine Geschichte. Das macht es zwar
nicht leicht, immer allen Details zu fol-
gen. Doch die wesentlichen Botschaf-
ten kommen trotzdem durch und be-

wegen. «Kaddisch ist ein Film auf der
Suche nach den Erinnerungsspuren
eines Lebens ein filmisches Gebet»,
so Charles Martig, Filmbeauftrager
beim katholischen Mediendienst.

Etanspeter Sta/der

-STRATH

DER SAFT, DER
aktiven Senioren

KRAFT SCHAFFT.

...nicht von ungefähr erfolgreich in über 40 Ländern der Welt!
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Ronald Searles
Karikaturen

Dass die Karikatur eine besonders reiz-
volle und unterhaltsame Form der
Kunst ist, zeigt die noch bis zum 11.

Mai dauernde Retrospektive des Werks

von Ronald Searle im Karikatur & Car-

toon Museum Basel. Der heute 76jähri-
ge englische Satirezeichner gehört zu
den bedeutendsten Künstlern seines

Fachs; sein leicht nervös, aber anmutig
wirkender Strich ist in jeder Zeichnung
auf den ersten Blick zu erkennen.
Searle ist kein bösartiger Satiriker, Eitel-
keiten und Imponiergehabe belächelt
er nachsichtig, er betrachtet seine Mit-
menschen zwar kritisch, aber gleichzei-
tig liebevoll. Seine Cartoons waren jah-
relang in berühmten Zeitschriften wie
«Vogue», «New Yorker» oder «Life» zu
geniessen. Den ersten grossen Publi-
kumserfolg hatte Ronald Searle 1949

mit einer Serie über die boshaften Schü-
lerinnen des «St.Trinian's»-Internats.
In der Folge wuchs die Anzahl von ver-
öffentlichten Zeichnungen sprunghaft
an, wobei sein Schatz von Bildideen
sich immer wieder veränderte.

Seit «nge/abr einem /abr be/rndef sieb

das Karikatur & Cartoon Museum in einem

scbön renovierten ^otiscüen Haus in der

Bas/er A/fsfarff: St. Alban-Vorstadt 28.

Geö/fnet ist es Mi und Sa 14-17.30 Ubr,
So 10-17.30 Ubr.

«a walk on the wild side»
Das Stapferhaus im Schloss Lenzburg
zeigt vom 27. März bis 31. Mai die Aus-

Stellung «a walk on the wild side - Ju-

gendszenen in der Schweiz von den
30er Jahren bis heute». Von den Aus-

stellungsmachern ist zu erfahren, dass

das Projekt über die jugendlichen Aus-
drucksformen auch bei älteren Men-

sehen auf grosses Interesse stösst, viel-
leicht weil viele die Jazz- und Swing-
Szene der 30er und 40er Jahre selber
miterlebt haben. Anders als die Halb-
starken der 50er, die Rocker der 60er
und die Punker der 70er Jahre waren
diese Jugendlichen kein Bürgerschreck,
sondern suchten im Zeitalter der Gei-

stigen Landesverteidigung eine Form
eigener Individualität und Abgrenzung.
Der Swing als kultureller Ausdruck von
Mittelstandsjugendlichen wurde von
Eltern und Umwelt geduldet oder sogar ;
massvoll unterstützt. Auch wenn das

«unschweizerische», «grossmännische»
Benehmen von Swing-Boys und Swing-
Girls gelegentlich kritisiert wurde, gal-
ten die Jugendlichen nicht als Rand-

gruppe. Eine Generation später änderte
sich dies. An die Stelle dezenter musi-
kalischer Eigeninitiative trat die be-

wusste Provokation, die ihre Wurzel in
der Unzufriedenheit mit gesellschaftli-
chen und familiären Zuständen hatte.
Die Rocker-Jugendlichen fielen auf
durch Jeans mit Nieten, Stiefel und lan-

ge Haare. Der heutige Stil wiederum ist
geprägt vom verstärkten Gewicht von
Konsum und Werbung und der rasan-
ten Zunahme von Kommunikations-
möglichkeiten. Nicht die Abgrenzung
zu traditionellen Normen steht im Zen-

trum, sondern «lifestyle» und das Lust-

prinzip. Die verschiedenen Jugend-
szenen werden in Lenzburg anhand
von Text-, Ton- und Videodokumenten
und Outfit-Utensilien so inszeniert,
dass Zeitgeist und Lebensgefühl jeder
Epoche (wieder) erlebbar werden.

Ô/Jbunysze/fen des Sfap/êrbawses:

Di bis Sa f3.30-J9 l/br, So 10-18 Dbr.

Klassische Moderne
in Lugano
Das «Museo cantonale d'arte» in Lugano
feiert sein 10-Jahr-Jubiläum mit Aus-

Stellungen, die der Museumssammlung
gewidmet sind. Diese setzt sich vor allem
aus Gemälden, Skulpturen, Grafiken und
Fotografien aus dem 19. und 20. Jahr-
hundert zusammen, erlaubt aber auch
einen Blick auf die Kunstgeschichte des f

Kantons Tessin. Noch bis zum 27. April
sind rund 100 Werke zu bewundem, die

von der impressionistischen Malerei bis

hin zur informellen Kunst reichen, und
zwar von Künstlern wie Camille Pissar-

ro, Ferdinand Hodler, Alexej Jawlensky,
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Paul Klee, Oskar Schlemmer, Hans und
Sophie Taeuber Arp, Meret Oppenheim
oder Jean Dubuffet. Im Sommer werden
Arbeiten gezeigt, die das Museum vom
Grafen Giuseppe Panza di Biumo, einem
der berühmtesten italienischen Samm-
1er von Gegenwartskunst, geschenkt be-

kommen hat.
Das Kantona/e Kunstmuseum an der

Vza Canova 70 in Lugano ist ^"eö/^et
Di 74-77 UTzr, Mi bis So 70-77 Dbr.

Neuer Blick auf die Bahn
Vor 150 Jahren eröffnete die Spanisch-
Brötli-Bahn das Eisenbahnzeitalter in
der Schweiz. Seither hat sich vieles ver-
ändert - die Eisenbahn selber und
durch sie auch die Schweizer Land-
schaft und ihre Bewohner. In seiner
neuen Eisenbahnausstellung macht das

Verkehrshaus in Luzern diese breite
Entwicklung ab Ende März erfahrbar.
Im Zentrum stehen dabei die Men-
sehen rund um die Bahn: die Erbauer,
die Angestellten, die Passagiere. Ein
Höhepunkt der Ausstellung ist die
Schau über den Bau des Eisenbahntun-
nels durch den Gotthard. Mit einer
Stollenbahn fahren die Besucher/innen
in den entstehenden Tunnel und erle-
ben dort die Baustelle hautnah mittels
Bild und Ton. Die Gegenwart der Bahn
lässt sich im simulierten Führerstand
einer Lok 2000 nachvollziehen. Zudem
wurde quer durch die drei Schienen-
hallen des Museums eine Passerelle ge-

legt, die einen Überblick über die klas-
sische Fahrzeugausstellung ermöglicht.

Ab Apr// ist das Verbebrsbatcs an der

L/dosfrasse 5 in Luzern fng//cb ^eö/fnet
von 9 bis 73 Dbr; Te/. 04J/370 20 20.

Nice,
la Baie
des Anges.
Raoul Dufy,
1926.

Raoul Dufy in Martigny
Bis zum 1. Juni ist in der Fondation
Pierre Gianadda in Martigny eine Aus-

Stellung zum Werk des französischen
Malers Raoul Dufy zu sehen. Beeinflusst

von Cézanne und den Impressionisten
wurde er zu einem Hauptvertreter des

Fauvismus. Dufy malte mit Vorliebe in-
haltlich unproblematische, heiter-fest-
liehe Szenen. Schauplätze des vergnüg-
liehen Lebens, das er dargestellt hat,
sind neben Privatzimmern und Strand-

promenaden mondäne Treffpunkte wie
Pferderennen, Boxmatches oder Jazz-
konzerte. Zeitlebens hat er diese stets

gleichen Motive immer wieder neu ge-
staltet. In Martigny werden seine Bilder
unter dem Aspekt dieser Themenvaria-
tion oder Serie präsentiert, was einen
neuen Blick auf sein populäres Werk
und seine Welt voller Farben erlaubt.

Die Da/y-Aussfe/Zung in t/er Tonrfafio«
Pierre Gianadt/a in Martigny ist fäj/ic/z
geö/fhet von 70-73 Dbr.
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